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Politiſche Nachrichten. 
Berlin, den 15ten Februar. 

In mehreren Zeitungen find uͤber die Vorfälle 
in der Gemeinde Hoenigern, im Namslauſchen 
Kreiſe Schleſiens, nach ſehr verſchiedenen Richtun⸗ 
gen hin, ſo weſentlich entſtellte Nachrichten mitge⸗ 
theilt worden, daß es Pflicht iſt, zur gehoͤrigen Be⸗ 
gruͤndung des oͤffentlichen Urtheils, den wirklichen 
Verlauf der Sache bekannt zu machen. Der Pfar⸗ 
rer K.. .. zu Hoenigern, ein Schwager des Pro⸗ 
feſſors Scheibel, verweigerte nicht bloß beharrlich 
den Gebrauch der in der ganzen Provinz Schleſien 
eingeführten erneuerten Agende, nach feiner An⸗ 
gabe wegen Abneigung gegen die Union, wiewohl 
er bei der Wahlfaͤhigkeits⸗Pruͤfung fich für dieſelbe 
erklaͤrt hatte, ſondern kuͤndigte zugleich dem ihm 
vorgeſetzten Schleſiſchen Conſiſtorium zu Breslau 
den Gehorfam unter dem Vorwande auf, daß daſ⸗ 
ſelbe eine unirte Behoͤrde ſey. Er wurde deshalb 
vom Amte ſuspendirt, und es ward zu deſſen Ver⸗ 

waltung ein Stellvertreter ernannt. Conſequent in 
ſeiner Widerſetzlichkeit, fuhr er in ſeinen Amts⸗Ver⸗ 
richtungen fort, und bemühte ſich, die Gemeinde 
in der Anſicht zu beſeſtigen, daß der lutheriſche 
Glaube in Gefahr ſchwebe. Die Regierung ver⸗ 
fügte nunmehr feine Abführung nach Breslau, ließ 
ihn aber erſt dann in polizeilichen Gewahrſam brin⸗ 
gen, als er erklärt hatte, daß er das gegebene Ver: 
ſprechen, keine geiſtlichen Funktionen zu verrichten 


und jeden Verkehr mit ſeiner Gemeinde zu meiden, 
Gewiſſens halber nicht halten koͤnne. Die Ge⸗ 
meinde zu Hoenigern, welcher der Pfarrer K., in 
Erwartung der Folgen des aufgekuͤndigten Gehor- 
ſams, die Kirchenbücher, die Caſſe und die Schluͤſ⸗ 
fel übergeben hatte, verweigerte hierauf hartnäckig 
deren Herausgabe und ſetzte der Eroͤffnung der 
Kirche und Einfuͤhrung des ernannten Stellvertre⸗ 
ters thaͤtlichen Widerſtand entgegen. Vergebens 
bemuͤhte ſich der Kreis⸗Landrath, ſo wie der wahr⸗ 
haft vaͤterlich geſinnte Grundherr, dem die Ge⸗ 
meinde für vielfache Wohlthaten verpflichtet ift, fie 
zur geſetzlichen Ordnung zuruͤckzufuͤhren. Alle Ver⸗ 
ſuche, auf ſie einzuwirken, hatten keinen Erfolg, 
da ſie jede Belehrung abwies und von anderen Sei⸗ 
ten her in dem Wahne beſtaͤrkt wurde, daß fie den 
lutheriſchen Glauben auf dieſe Weiſe zu vertheidi⸗ 
gen, vor Gott verpflichtet ſey. Endlich mußte zu 
Gewaltmitteln geſchritten werden. Ein Commando 
von 400 Mann Infanterie und 100 Mann Caval⸗ 
lerie erhielt den Befehl, in Hoenigern einzuruͤcken. 
Auch jetzt noch gingen wiederholte dringende Er⸗ 
mahnungen von Seiten der Civil⸗ und Militair⸗ 
Commiſſarien der Anwendung der Gewalt voraus, 
und erſt, nachdem alle begütigende Vorſtellungen 
ſich unwirkſam erwieſen hatten, erfolgte die Ver⸗ 
treibung der Widerſpenſtigen von den Eingaͤngen 
zur Kirche, ohne daß auch nur ein Menſch beſchäͤ⸗ 
digt worden wäre. Am andern Tage, den iſten 


Weihnachts⸗Feiertage, führte der Commiſſarius des 


Konſiſtoriums zu Breslau den Stellvertreter des 


Pfarrers K. in das Amt ein. Es hatten ſich hier⸗ 
zu, außer dem Militair, einige 100 Perſonen ein⸗ 
gefunden, und der lange entbehrte Gottes dienſt 
wurde zu unverkennbarer Erbauung der Anweſen⸗ 
den nach der erneuerten Agende abgehalten. Gleich 
nachher meldeten fi von freien Stuͤcken uber 30 
von den Widerſpenſtigen bei dem Koͤnigl. Commiſ⸗ 
farien und erklaͤrten, unter Bezeugung ihrer Reue, 
daß fie verführt und verleitet wären, aber dafuͤr 
forgen würden, daß der Gottesdienſt am folgen⸗ 
den Tage, zur Erlangung gleicher Ueberzeugung, 
noch zahlreicher beſucht werde. Dies geſchah und 
hatte die Wirkung, daß nunmehr die Belehrungen 
der die verſchiedenen, nach Hoenigern eingepfarrten 
Doͤrfer beſuchenden Koͤnigl. Commiſſarien vollen 
Eingang fanden, ſo daß ſchon nach 6 Tagen das 
Militair, welches auch nicht entfernt zu einer Be⸗ 
ſchwerde Anlaß gegeben hatte, abberufen werden 
konnte. Seitdem dauert die wiederbergeſtellte Ord⸗ 
nung ohne Stoͤrung fort, und es iſt nicht bloß von 
den Staͤnden des Namslauſchen Kreiſes eine Dank⸗ 
ſagung fuͤr die zum oͤffentlichen Wohle ergriffenen 
kraͤſtigen Maaßregeln an des Königs Majeſtaͤt ges 
richtet, ſondern die Gemeinde zu Hoenigern ſelbſt. 
hat in einem Immediatgeſuche ihr Unrecht foͤrmlich 
anerkannt, und die Bitte ausgeſprochen, daß der 
Koͤnig ihr die durch ihr Benehmen verwirkte lan⸗ 
deshertliche Gnade wieder zuwenden moͤge. Dies 
iſt der aktenmaͤßige Hergang der Sache. In Be⸗ 
treff des Verhaͤltniſſes der Union zur Agende kann 
hier nur auf das verwieſen werden, was in dem 
Koͤnigl. Erlaſſe vom 28ſten Februar v. J. bereits 
oͤffentlich ausgeſprochen iſt. Zur Beruhigung de⸗ 
rer, welchen der Friede der Kirche und die damit 
innige zuſammenhaͤngende wahre Religioſitaͤt am 
Herzen liegt, darf aber nicht unerwähnt bleiben, 
daß von den 745 lutheriſchen Predigern der Pro⸗ 
vinz Schleſien nur ſechs in gleichem Widerſtreben 
gegen die Anordnungen der Behörden befangen find,. 
bei den wenigen hierbei betheiligten Gemeinden aber 


die erregten Beſorgniſſe, nach eigener Kenntniß von 
der eingeführten Agende, uberall ſehr bald der beſ⸗ 
ſeren Ueberzeugung Platz gemacht haben. 
Paris, den 11ten Februar. 
Toulon, den sten Februar. Seit geſtern iſt 
man damit. befchäftigt, eine hinreichende Anzahl 
von Fahrzeugen in Bereitſchaft zu ſetzen, um 2000 
Mann Linientruppen und 80 Offiziere nach Afrika 
zu bringen. Zwei Drittheile derſelben ſollen in 
Algier und die übrigen in Oran ans Land geſetzt 
werden. Man hat, wie es heißt, den Plan ent⸗ 
worfen, ſich Blidas zu bemaͤchtigen, und anderer⸗ 
ſeits Abdel Kader zu noͤthigen, für den moraliſchen 
und materiellen Schutz, den wir dieſem Haͤuptling 
gewähren; einen Tribut an Frankreich zu entrich⸗ 
ten. Es wird, wie einige glauben, das 62fte 
Linienregiment eingeſchifft werden; andere nennen 
das 63ſte. Die Regierung fol ſchon die Civil⸗ 
und Militairbehoͤrden, die zu Blida commandiren 
ſollen, bezeichnet haben. Die Abfahrt iſt auf den 
naͤchſten 1ſten März feſtgeſetzt. 
Den 12ten Februar. 

Man ſpricht von einem Treffen, welches am 
Aten zu Arquijas zwiſchen Lorenzo und Zumalacar⸗ 
reguy ſtatt gehabt hätte. Ueber das Reſultat deſ⸗ 
ſelben laͤßt ſich noch keine Meinung aufſtellen; denn 
bis jetzt ſchreiben ſich beide Partheien den Sieg zu. 

Der Renoyateur ſagt uber das Gefecht. Am 
erſten Tage war es unentſchieden, allein am zwei⸗ 
ten, namlich am öten Februar, erlitten die Chri⸗ 
ſtinos eine voͤllige Niederlage. Briefe vom Gten 


ſagen ſogar, daß der Feind (d. h. die Ehriſtinos) 


nach allen Seiten entfloh, und der ganze Convoi 
in die Haͤnde Zumalacarreguys gerathen war. Man 
hatte noch nicht Zeit gehabt, ein oſſizielles Buͤlle⸗ 
tin zu redigiren, und fo duͤrften wohl einige Tage 
vergehen, bevor man Details erfaͤhrt. Allein der 
Sieg ſelbſt iſt außer allem Zweifel. Zu bemerken 
iſt, daß das miniſterielle Buͤlletin nur von dem 
Gefecht am Aten ſpricht, in dem beide Theile ſich 
den Sieg zuſchreiben, die Ereigniſſe vom Iten und 
6ten aber ganz unberüprt laßt. 


. Briefe aus Saragoſſa vom Aten d. melden, daß 
am ten Abends die Bewohner dieſer Stadt fich 
auf dem Magdalenenplatz verſammelten, die Buͤſte 
Ferdinands VII. aus einer Niſche, wo ſie ſtand, 
herauswarfen und an ihre Stelle den Stein der 
Conſtitution darin aufſtellten. Beim Abgange des 
Couriers (am Aten) hatten die Behoͤrden noch nicht 


gewagt, irgend eine Maaßregel zur Entfernung 


dieſes Sinnbildes der Freiheit zu treffen. 
Den 15ten Februar. 

Die Niederlage der Carliſten in dem Treffen bei 
Arquijas am Aten d. erhaͤlt immer mehr Beſtaͤti⸗ 
gung. Der Phare von Bayonne vom 10ten d. 
giebt ihren Verluſt auf 320 Todte, 500 Verwun⸗ 
dete und 56 Gefangene, den der Truppen der. Kö: 
nigin auf 160 Todte und 240 Verwundete an. 

Den 16ten Februar. 

General Llauder hat das Commando von Cata⸗ 
lonien wieder uͤbernommen. Er traf am Zten d. 
zu Lerida ein, und erließ von dort eine Proklama⸗ 
tion an die Einwohner Cataloniens, worin er be⸗ 
merkt: „Gehorſam und Dankbarkeit gegen die beſte 
der Königinnen hätte ihn dazu bewogen, die Stelle 
eines Kriegsminiſters zu uͤbernehmen; allein das 
eigene Mißtrauen, das er in ſeine Faͤhigkeiten ge⸗ 
ſetzt, und mit dem er die Pflichten dieſes Amtes 
übernommen, hätte ihn bald veranlaßt, Ihre Maj. 
zu bitten, ſie moͤge ſeine Reſignation annehmen, 
was ſie uͤbrigens nicht ohne großes Widerſtreben 
gethan haͤtte, ihm ſo einen neuen Beweis ihrer Huld 
gebend; er kehre nun zu den Cataloniern zuruck, 
um gegen den Carlismus, ihren einzigen wahr⸗ 
haften Feind, zu fechten; er verlaſſe ſich auf ihre 
treue Mitwirkung und gebe ihnen das Verſprechen, 
daß er in der Stunde der Gefahr ſtets an ihrer 
Spitze ſeyn werde, als ihr Generalcapitain und 
Waffengefaͤhrte.“ Se 

5 Liſſabon, den ten Februar. 

Der Empfang des Prinzen Auguſt von Portu⸗ 
gal (wie der Herzog von Leuchtenberg künſtig ge: 
nannt wird) iſt im hoͤchſten Grade ſchmeichelhaft 
geweſen. 


I 

London, den 17. Februar: 

Offizielle Nachrichten aus Perſien, datirt Tehe⸗ 
ran vom 22ſten December, melden, daß der Erb⸗ 
folgeſtreit zwiſchen Mohammed Mirza und feinen: 
Oheimen gänzlich zu Gunſten des Erſteren beendet 
iſt. Der Schah iſt nach Unterwerfung ſeiner Geg⸗ 
ner ſiegreich in Teheran eingezogen. Die gluͤck⸗ 
liche Beendigung dieſer Angelegenheit wird haupt⸗ 
ſaͤchlich dem moraliſchen Einfluß beigemeſſen, den 
die aufrichtige Zuſammenwirkung des Ruſſiſchen 
und Engliſchen Geſandten zu Gunſten des neuen 
Schahs gehabt hat. Ein Englaͤnder, Sir Henry 
Bethune, commandirte die Avantgarde der Perſi⸗ 
ſchen Armee, und es gelang ihm einen folchen: 
Schrecken bei den Gegnern zu erregen, daß der 
bedeutendſte unter ihnen, Zilli Sultan, einen Preis 
von 4000 Tomauns auf feinen Kopf ſetzte. Zilli 
Sultan iſt jetzt ins Exil nach Khoi geſchickt worden. 

Belgrad, den Aen Februar. 

Man meldet aus Konſtantinopel vom 19ten v. 
M., daß in dieſer Hauptſtadt eine weit verzweigte 
Verſchwoͤrung entdeckt worden ſey. Es wurden 
an vielen Orten Hausſuchungen angefellt und man 
fand an einigen große Vorraͤthe von Brandleg⸗Ap⸗ 
paraten zur verſchiedenartigſten Anwendung. Es 
ſcheint, daß die Verſchwornen die ſchon oͤfters ver⸗ 
eitelte Abſicht hatten, die ganze Stadt in Brand 
zu ſtecken, und in der dadurch veranlaßten Ver⸗ 
wirrung die an der Spitze der Regierung ſtehenden 
Individuen zu ermorden. Eine große Anzahl Ver⸗ 
daͤchtiger iſt eingezogen, und durch die hierbei be⸗ 
obachtete Energie und Vorſicht jede weitere oder 
offene Stoͤrung der Ruhe vermieden worden, in⸗ 
deſſen giebt ſich unter den Bewohner von Konſtan⸗ 
tinopeln eine Unzufriedenheit und Gaͤhrung kund, 
welche dennoch ernſte Beſorgniſſe rechtfertigt. 

Vermiſchte Nachrichten. 


Der verſtorbene Apotheker Licht zu Halbau hat 


der Orts⸗-Armen⸗Caſſe 100 Kthlr., und der Ge⸗ 
dingegaͤrtner Starke zu Schoͤnbrunn, Laubaner 
Kreiſes, der evangeliſchen Kirche daſelbſt 10 Rthlr., 
vermacht. d 


Im Frankfurter Regierungsbezirke find in dem 
Monate Januar folgende Ungluͤcksfaͤlle, Verbrechen 
und Selbſtmorde vorgekommen: Ein Ochſenhirt 
wurde von ſeinem eigenen Hunde, welcher toll war, 
gebiſſen, verheimlichte ſolches aber ſieben Wochen 
lang, wo die traurigen Folgen durch ärztliche Hülfe 
nicht mehr abgewendet werden konnten; er ſtarb 
an der Waſſerſcheu. Acht Perſonen ertranken, eine 
erſtickte in einem geheizten Backofen, eine Perſon 
ſtarb an den Folgen eines Falles aus der Boden⸗ 
luke und eine andere an den Verletzungen durch 


Ueberfahren. Ein Dienſtknecht wurde ohne Zeichen 


einer gewaltſamen Verletzung auf dem Felde todt 
gefunden. Von zwei Selbſtmoͤrdern erhaͤngte ſich 
einer, einer erſchoß ſich. In Krieſcht hat ein Sohn 
feinen Vater durch zwei Schüffe und nachher auch 
deſſen Haushaͤlterin durch mehrere Halswunden er⸗ 
mordet. Die That iſt eingeſtanden und der Moͤr⸗ 
der dem Gerichte uͤbergeben. Bei dem Wettſah⸗ 
ren zweier vom Jahrmarkte in Fuͤrſtenwalde zu⸗ 
ruͤckkehrender Landleute wurde ein alter Mann durch 
Ueberfahren ſo ſchwer verletzt, daß er am folgen⸗ 
den Tage ſtarb. Gegen die Urheber dieſes Unfalls 
iſt die Unterſuchung eingeleitet worden. — Feuers⸗ 
brünſte waren 17, von denen 4 im Entſtehen ge⸗ 
Löfcht wurden, die Übrigen aber von keiner Bedeu⸗ 
tung ſind. i 8 

Am 11ten Februar früh gegen 4 Uhr wurde der 
Bleicher Münzberg aus Lorenzdorf in Schleſien, 
welcher eine Reiſe nach Jauer unternehmen wollte, 
in der Heide auf der ſogenannten Borgsdorfer Linie, 
welche nach Bunzlau fuͤhrt, durch einen Schuß 
zwiſchen die Schulter toͤdtlich verwundet. Die 
Aerzte geben Hoffnung zur Wiedergeneſung des 
Münzberg. Der Thaͤter iſt noch nicht ermittelt. 

Am 21ſten Februar fiel der 7jaͤbrige Sohn des 
Kleinſchaͤfers Sänger zu Thielitz bei Goͤrlitz in die 
daſige Dorfbach, da er auf das Eis gegangen und 
mit demſelben eingebrochen war. Ungeachtet der⸗ 
ſelbe nach kurzer Zeit wieder herausgezogen wurde, 
ſo blieb doch jeder Belebungsverſuch fruchtlos. 

Zu Ober⸗Neundorf bei Goͤrlitz warf am 2ſten 


Fedruar, Abends gegen 7 Uhr, eine Windhoſe 


die daſige Windmuͤhle mit einer ſolchen Gewalt um, 


daß der Muͤhlſtein zerſprengt und die eine 
deſſelben 30 Schritt davon —— auch der ro 
Theil des ftärkften Holzwerks wie zermalmt da lag. 
Zu Penobſcot in Nordamerika ſtarb kuͤrzlich ein 
Mann in dem hohen Alter von 100 Jahren und 
hinterließ 10 Kinder, 88 Enkel und 242 Urenkel, 
und zu Camden, ebenfalls in Nordamerika, hatte 
ein anderer, der im 10 fſten Jahre ſtarb, 354 Nach⸗ 
kommen, ._ denen ihn 300 überlebten. 
In einem Dorfe unweit Neapel i 
Mann in dem Alter von 104 eh ae 
„Der Herr Fuͤrſt von Püdler - Muskau iſt, nach 
feinem Schreiben aus Algier vom 14ten Januar, 
an Herrn Leopold Schaͤfer in Muskau, nach eine 
intereſſanten Herbſtreiſe in Spanien und den Ppre⸗ 
naͤen, gluͤcklich in Afrika angekommen. Trotz der 
Peſt wird der Fürft von Algier nach Cairo gehen, 


und gedenkt den Herbſt wieder in Europa zu ſeyn, 


um Conſtantinopel zu beſuchen. 

Man ſchreibt aus Paris: Der beruͤchtigte Jude 
Deutz der zum Chriſtenthum uͤbertrat, und dann 
für 500,000 Fr. den Aufenthalt der Herzogin von 
Berry verrieth, hat ſich in London verheirathet. 
Sein Hochzeitsfeſt wurde zu gleicher Zeit hier in 
Paris von ſeinen Verwandten und Glaubensge⸗ 
noſſen gefeiert, indem er eine Juͤdin gewaͤhlt hat 
und zu dieſem Behuf wieder zum Judenthum zu⸗ 
ruͤckgetreten if. 

Eine ſonderbare Meinung hat ſich unter den Ju⸗ 
den in Aſien und Afrika verbreitet. Die Zeit ift 
da, ſagen ſie, wo nach der Verheißung der heili⸗ 
gen Schrift Jehova ſein Volk ſammeln werde und 
ihm wieder gebe das Land, in dem ihre Vaͤter ge⸗ 
wohnt haben. Mehemet Ali in Egypten ſey 
der Auserwaͤhlte, der die Verworfenen Iſraels ver⸗ 
ſammeln und die Zerſtreuten Juda's von den vier 
Enden zuſammenbringen ſolle. Bereits haͤtten die 
Juden unter Ibrahim's Verwaltung Religions: 
freiheit in ihrem Lande, und eine allgemeine Wie⸗ 
derherſtellung des jüdifchen Landes ſey zu hoffen. 


| 


| Beilage zu Nr. 9 der Ober: und Niederlauſitzer Fama. 
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Auszüge aus der Geſchichte der 
Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz. 
(Fortſetzung.) 


Im Jahre 1394 faßten die boͤhmiſchen Herren 
den ſonderbaren Entſchluß. den König Wenzel, durch 
deſſen Nachlaͤſſigkeit und Traͤgheit das Reich in den 
aͤußerſten Verfall kam, und alle Ordnung auſhoͤrte, 
gefangen zu nehmen und einen Verweſer zu ſetzen, 
der ſtatt des Königs Recht und Gerechtigkeit im 
Lande handhaben, und die Ordnung wieder her⸗ 
ſtellen ſolle. Mit dieſen Herren hielt es den Koͤ⸗ 
nigs Bruder Sigismund, König von Ungarn, und 
der Markgraf Joſt von Maͤhren. Auf des Koͤnigs 
Seite hingegen war fein jüngerer Bruder, Herzog 
Johannes von Goͤrlitz, und der Markgraf Proco⸗ 
pius von Maͤhren. Der Herzog Johannes ſuchte 
Huͤlfe beim deutſchen Reiche, und bat den Chur: 
fürften Ruprecht zur Pfalz, das Vicariat des Reichs 
zu übernehmen und dazu zu helfen, daß der Kö- 
nig befreit werden moͤchte. Da er indeſſen wohl 
wußte, daß man dem Kaiſer im deutſchen Reiche 
ſelbſt nicht günſtig war, und wenigſtens eine bal⸗ 
dige Huͤlfe von dorther nicht erwartet werden durfte; 
da auch ein Heer, wie es ihm die Lauſitzer ſtellen 
konnten, zu ſchwach war, um ſich den maͤchtigen 
Böhmen entgegen zu ſtellen, fo ſuchte er Huͤlfe bei 
dem Herzoge Swantibor von Pommern, deſſen 
Schweſter er zur Gemahlin hatte. Er erhielt von 
demſelben 1600 Reuter, ging mit dieſem Heere, 
das er wahrſcheinlich auch mit Lauſitzern und Schle⸗ 
ſiern verftärkte, nach Böhmen, und bewirkte auch 
die Befreiung ſeines Bruders. Der Herzog von 
Pommern erhielt für dieſe Hülfe die Herrſchaften 
Beskau und Storkau, welche dem Johann von 
Biberſtein auf Sorau gehoͤrten. Die Geſchichts⸗ 
ſchreiber von Pommern ſagen: Johann von Biber⸗ 


ſtein habe zur Gefangennehmung des Königs Rath 
gegeben, und dazu geholfen, darum habe ihm der 
Herzog Johannes die Herrſchaften Beskau und Stor⸗ 
kau entzogen, und damit die Huͤlfe erkauft; allein 
die boͤhmiſchen Geſchichtsſchreiber wiſſen nichts von 
dem Antheil, den die Herren von Biberſtein an 
dieſer Gefangennehmung genommen haͤtten. Es 
werden alle die Herren mit Namen angefuͤhrt, die 
den Koͤnig gefangen nahmen und hielten; aber es 
iſt kein Lauſitzer unter ihnen. Was aber dieſe Be⸗ 
ſchuldiguugen ganz widerlegt, iſt, daß Herzog Jo⸗ 
hannes nach feinem Zuge nach Böhmen im Octo 


ber an mehrere Orte der Niederlauſitz ging, und 


unter andern auch nach Sorau kam. Hier wohnte 
er, wie die alten Nachrichten ſagen, der Freude 
des Johann von Biberſtein bei, worunter wahr⸗ 
ſcheinlich eine Hochzeit verſtanden wird, die dieſer 
einem ſeiner Kinder machte, oder bei der er ſich 
ſelbſt zum zweitenmale vermaͤhlte. Es beſtand alſo 
ein ſehr freundſchaſtliches Vernehmen zwiſchen Jo⸗ 
hann von Biberſtein und dem Herzoge, bei dem 
ihn dieſer gewiß keine ſeiner Herrſchaften genommen 
hatte. Vielleicht hat dieſer von Biberſtein bei hin⸗ 
reichender Verſchreibung ſelbſt darein gewilliget, daß 
fie dem Herzoge von Pommern für die Huͤlfe in 
der Noth auf einige Zeit eingeräumt wurden; denn . 
im Jahre 1397 findet man ihn wieder im Beſitze 
derſelben. Dieſer Johann von Biberſtein, von 
dem ſchon in Nr. 7 und 8 d. Bl. die Rede gewe⸗ 
fen iſt, ward 1397 mit den oberlauſitzer Städten 
nach Satz in Boͤhmen, wahrſcheinlich zur Entſchei⸗ 
dung eines Rechtsſtreites eingeladen, und verglich 
ſich 1398 mit den Herren von Wartenburg, die 
oberhalb Zittau Güter in Böhmen hatten, nach 
einigen in Zittau und Löbau gehaltenen Theidigungs⸗ 
tagen. Er trat in dieſem Jahre auch dem Buͤnd⸗ 
niſſe bei, welches die Oberlauſitzer mit den Meiß⸗ 


nern gegen die Landplacker ſchloſſen, und nun fin- 

det man ihn erſt 1401 wieder erwaͤhnt. Der Herr 

von Cottbus war ſchon ſeit einem Jahre ein Feind 

von Budiſſin. Er hatte dieſe Stadt, die das Jahr 
zuvor erſt bis auf 40 Haͤuſer abgebrannt war, ſehr 
feindſelig behandelt, ihr 22 Doͤrfer abgebrannt, 
und die Leinwand auf den Bleichen vor Budiſſin 
weggenommen. Dergleichen Thaten rechneten ſich 
die damaligen Herren ſo wenig zur Unehre, als 
wenn jetzt Fuͤrſten im Kriege ganze Laͤnder ins 
Elend ſtuͤrzen. Er war auch kein gemeiner Räu⸗ 
ber, denn er hatte 800 Pferde bei ſich. Man hielt 
1401 im October, Tage zu Loͤbau uud Muskau, 
auf die auch Johann von Biberſtein kam, es ward 


aber nichts ausgerichtet. Mehrere Oberlaufiger ent⸗ 


ſagten nun dem von Cottbus, ſie konnten aber den 
Frieden nicht erzwingen. Hierauf kuͤndigte ihm 
die ganze Oberlauſitz den Krieg an, bat auch den 
von Biberſtein zu dieſem Zuge, und noch ward 
die Ruhe nicht hergeſtellt. Endlich bat man die 
Herren von Biberſtein auf Sorau und Forſta, ei⸗ 
nen Theidigungstag zu Loͤbau anzuſtellen. Er ward 
zu Goͤrlitz gehalten, und die Sache wurde glück⸗ 
lich beigelegt. Nach dieſem kommen ſowohl dieſer 


Johann von Biberſtein, der nun immer der alte 


heißt, und ſeine Soͤhne Johann, Ulrich und Wen⸗ 


zel, noch mehrmals bei Fehden, Unruhen und Ver⸗ 


gleichungstagen vor. Wenn man auf die Herr⸗ 
ſchaften und Guͤter ſieht, welche die Herren von 
Biberftein beſaßen, jo war ihr Geſchlecht zur Zeit 
des oſterwaͤhnten Johann am maͤchtigſten. Was 
die niederlauſitzer Guͤter betrifft, ſo hatte er außer 
Sorau, Beskow und Storkow, ſeit 1385 auch 
Forſta, und kaufte um 1402 noch Triebel und 
Sommerfeld. In Böhmen waren dieſem Johann 
von Biberſtein nach dem Tode ſeines Bruders Ul⸗ 
rich, der ohne Erben geſtorben war und den man 
nach 1386 nicht mehr erwaͤhnt ſiudet, die Herr⸗ 
ſchaften Friedland, Hammerſtein und Reichenberg, 
und in der Oberlauſitz die Landeskrone mit den 
dazu gehoͤrigen Gütern und namentlich mit Tauch⸗ 
tig, zugefallen. Die oberlauſitzer Güter reichten bis 


an den Queis, und Wingendorf bei Lauban ge⸗ 
hoͤrte noch zu denſelben. Doch hatte er dieſe ſo 
wis die Landeskrone und Tauchritz wieder an an⸗ 
dere Herren zu Lehn gegeben. So verhielt ſichs 
auch mit Seidenberg, welches er 1402 dem Cas⸗ 
par von Gersdorf und Peter Goldner für 450 Mark 
zu Lehn reichte. In der Niederlauſitz hatte er das 
Schloß und die Herrſchaft Reichwalde bei Luckau. 


Er beſaß ſie aber auch nicht ſelbſt, ſondern hatte 


ſie dem Hans von Polenz, dem Landvogte der 


Niederlauſitz, zu Lehn gegeben, der. fie 1414 mit 
ſeiner Bewilligung der Stadt Luckau verkaufte, 


worauf das Schloß abgebrochen wurde. Aus allen 
dieſen Nachrichten erhellet zur Genuͤge, daß Jo⸗ 


hann von Biberſtein ein ſehr mächtiger Herr war, 


und ſo viel eigene Guͤter und Vaſallen hatte, als 
irgend ein Herzog in Schleſien feiner Zeitz und 
nun wird es uns noch begreiflicher, wie er, ſo bald 
er glaubte, der Koͤnig thaͤte ihm Unrecht, ſich ihm 
widerſetzte und Kriege mit der ganzen Oberlauſitz 
nicht ſcheute. Er ſtarb 1424 den Iten Februar zu 
Sorau in einem Alter von 82 Jahren und ward 
in das Kloſter begraben. 


Gortſetzung folgt.) 


Naturmerkwürdigkeit. 


Es iſt bekannt, daß man in alten Mauern, ja 
fogar in Marmorbloͤcken lebendige Kroͤten gefun⸗ 
den hat, die eine unberechenbar lange Zeit in den 
Hoͤhlungen geſeſſen haben muͤſſen. Folgender Fall 
aber, den ein Flandriſches Journal erzaͤhlt, iſt 
in der That merkwürdig. Bei der Abtragung des 
Hauptthurms der Kirche, die zu der ehemaligen Ab⸗ 
tei von Afflighem gehoͤrt, fand ein Arbeiter mitten 
in dem maſſiven Thurme einen großen Quader⸗ 
ſtein, den er mit vieler Mühe herausbrach. Der⸗ 
ſelbe hatte eine Hoͤhlung von etwa zwei Quadrat⸗ 
fuß bedeckt, die mindeſtens vor 200 Jahren ge⸗ 
baut und geſchloſſen feyn mußte, und rings um⸗ 
her von 10 Fuß dickem Mauerwerk, wie man es 
zu Zeiten unſerer guten Vorfahren auffuͤhrte, ums 


geben war. In dieſer Hoͤhlung fand man einen und aufs aͤußerſte abgemagert. Futter nahm er 
eingeſchlafenen Uh u. Er wurde ſogleich nach ei⸗ nicht an. Man brachte ihn daher in ein Zimmer, 
nem benachbarten Haufe gebracht, wo er auf⸗ wo er friſche Luft und die Freiheit zu fliegen hatte, 


» 


wachte. Er war weiß (ohne Zweifel vor Alter) doch nach zwei Monaten ſtarb er. 
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5 Bekanntmachung. 

Die Gefälle der hieſigen Stadtwaage ſollen meiſtbietend in dem auf hieſigem Rathhauſe, den 
16ten März d. J., Vormittags 10 Uhr, anſtehenden Termine verpachtet werden, welches mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Verpachtungsbedingungen auf hieſiger Canzlei in den ge⸗ 
woͤhnlichen Gefchäftöftunden eingeſehen werden koͤnnen. 

Goͤrlitz, den 25ſten Februar 1835. Der Magiſtrat. 


. Bekanntmachung. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung nachbenannter Realitaͤten: Eee 
a) einer Wieſenparcelle, an den Obermuͤhlbergen gelegen, dem Hoſpital zu St. Jacob gehörig, 
b) einer dergleichen dem Hoſpital zur lieben Frauen gehörig, 
beide vom 1ſten Mai d. J. ab; 

o) der Wieſe an der Neiße, die Wechſelwieſe genannt, und 

d) der Pliesnitz⸗Wieſe, bei Tauchritz belegen, 

! Be beide vom 20ſten April d. J. am 5 
auf einen Zjährigen Zeitraum, ſtehet ein Termin auf den 23ſten März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
mit dem Bemerken an, daß die Wahl unter den Beſtbietenden vorbehalten bleibt. 

Goͤrlitz, den 25ſten Februar 1835. Der Magiſtra t. 


N Bekanntmachung. . 7 ; 
Die vom Dominio Muͤckenhain zum Verkauf geftellten Gebäude füllen Dienſtag, den 17teu: 
Marz, früh 9 Uhr, an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden veräußert: werden. 


Das Dominium Steinoͤlſa, im Rothenburger Kreiſe, ſucht ein noch brauchbares Branntwein⸗ 
zeug von 3 bis 400 Quart Inhalts zu kaufen. Beſitzer ſolcher zum Verkauf habender Zeuge werden um 
guͤtige Mittheilung gebeten. 

FE I een ee 

Wenige 8583 rein i ai Maden, Kiefer a: Etr. 32 Thlr., Birke a 

Ctr. 6 Thlr., Lerchenbaum à Pfd. 20 gr., Fichte & Pfd. 4 9 Gr., Tanne à Pfd. 5 gGr., 

Weymuthskiefer à Pfd. 1 Thlr., Erle nordl. a Pfd. 8 bis 12 9 Gr., Erle ordin. à Pfd. 6 gr., 

fo wie Buche, Eſche, Ahorn, Ulme, Ceder, Lebensbaum, Seekiefer, Hamlockstanne, Krumholzkie⸗ 

fer, Zirbelnuß, Kanadenſiſche Fichte, Kreuzdorn, auch Saamen mit Fliegeln, desgleichen Pflan⸗ 

2 zen find. zu erlangen auf portofreie Briefe an Johann Kapke in Pielitz bei Bautzen. = 

BEE SHE Er EEE Ara En Er EZ EZ SEE 24272 2752er 

Erprobtes Kräuter bl er 

zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum der Haare, nach Erfahrungen 

u und nach den beſten Quellen verfertigt 


ii; von Carl Meyer, Kaufmann in Freiberg, im Königreich Sachen. 
„ Dieſes laut vieler Zeugniſſe berühmter Chemiker, aus den kraͤftigſten Ingredienzen zuſammenge⸗ 
tte Del iſt jedem der durch Krankheit oder andere Zufälle ſeiner e e wuhe, a 7 5 
ittel zu empfehlen, den Wuchs derſelben zu befördern und wieder herzuſtellen, in welcher Eigenſchaft 
es ſich täglich: mehr bewaͤhrt, wie die bei jedem Cowmiſſtonair einzuſehenden Atteſte bewefſen, bie, ſeit⸗ 


dem es allgemeinere Verbreitung gefunden hat, zu zahlreich eingehen, als daß fie alle einzeln abgedruckt 
wwerden konnten. Wenn das, was ſich durch Erfolg erprobt Rn bewährt, 5 Namen ach — — 
‚fo darf ich mit vollem Rechte dem von mir verfertigten Kraͤuteroͤl dieſes Prädikat vindiciren, ohne mich 
einer Arroganz ſchuldig zu machen, und kann berſichern, daß dieſes, nicht nachgemachte, Oel bei allen 
denen, die der vorgeſchriebenen Gebrauchsanweiſung nachkommen, vom beſten Erfolge ſeyn wird, wie 
dieß ſchon bei ſo Vielen der Fall war. eee 
Um Irrthuͤmern oder Verwechſelungen vorzubeugen, mache ich meine geehrten Abnehmer darauf auf⸗ 
merkſam, daß jedes Flacon mit meinem Petſchaft mit dem Buchſtaben C. G. M. verſiegelt, und jeder Um⸗ 
ſchlag mit einem Stempel „C. Meyer‘* verſehen iſt. i u 
Nachſtehender Auszug eines Briefes von Herrn W. A. de Laffolie in Hildesheim, datirt vom 13ten 
Dezember 1834, dürfte wohl alle weitern Zweifel über die Wirkſamkeit meines Fabrikats entfernen; 
„Das Mißtrauen, welches beim Erſcheinen des Oels im hieſigen Publikum bemerkbar war, 
verſchwindet ja mehr und mehr, da auch hier ſich die wohlthaͤtigen Wirkungen deſſelben äußern, 
fo daß es mir unaufgefordert angeboten wurde, wenn ich es wünfchte, Öffentliche Zeugniſſe des 
beſten Erfolgs zu geben. re . 
Da mein Vorrath nur noch in wenigen 30 Flacons beſteht, ſo erſuche ich Sie, mir moͤglichſt 
dab rn Sendung zukommen zu laſſen, damit ich bei dem zunehmendon Abſatze keinen 
angel leide ꝛc.“ ‘ 
Von dieſem achten Oele befindet fich die alleinige Niederlage für Goͤrlitz bei Herrn Michael 
Schmidt, allwo das Flaͤſchchen für 1 thlr. 10 ſgr. zu bekommen tft, Carl Meyer. 


GSRBESRBABBEHERBERERAHR 


Zu einem gut eingerichteten anftändigen Gefchäft in Görlig wird ein ſtiller oder mit: 
6 thaͤtiger Theilnehmer mit einem baaren Fond von einigen Hundert Thalern geſucht. Hier⸗ 
auf Reflectirende belieben ihre Adreſſe in der Expedition der Fama, mit X gezeichnet, ab⸗ ® 
zugeben, worauf das Nähere erfolgen ſoll. 


5 ‚ I ri * T 
Scales eee 
Eine Wittwe in Goͤrlitz erbietet ſich, einige geſittete Mädchen von außerhalb unter billigen Be⸗ 
dingungen in Koſt und Wohnung zu nehmen. Das Nähere in der rpedition der Fama. 


Offene Stelle als Director. 
Für eine der bedentendften Tuchfabriken wird eii“erfährener und zuverlässiger Mann als 
Director, Geschäftsführer und Buchhalter verlangt, welchem die Oberaufsicht und Leitung des 
Ganzen anvertraut werden soll, Derselbe würde in sehr angenehmen Verhältnissen dort leben, 
und ‚ausser freier Station, Wohnung und Brennmaterialien, ein jährliches Gehalt vou 1200 Tha- 
ler bekommen; auch werden die Reisekoften vergütigt, Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen J. F. L. Grunenthal in Berlin, Zimmerſtrasse No. 47. 
— . — . — twů — L— 
N Offene Stellen für Phar maceuten. 8 
In mehreren bedeutenden Offizinen habe ich gegenwärtig noch recht vortheilhafte Proviso- 
rate, Receptur- und Defectur-Stellen zu besetzen, Aufträge erbittet portofrei J. F. L Grunen- 


thal in Berlin, Zimmerftrasse No, 47. 
Anzeige, Am Goͤrlitzer Marft- Montage, den Sten d. M., iſt ein Paquet in einem Tuche mit 
Farben⸗Leinwand, wahrſcheinlich aus Verſehen, in 9954 auf meinen Wagen gelegt worden. Der Ei⸗ 
eg kann ſolche gegen Legitimation und Erſtattung der Inſertionsgebühren von mir zu⸗ 
ruͤck erhalten. . a L Be 
Dominium Mittel⸗Horka, den 20ſten Februar 1835. Lachmann, Pater 


